185. Dienſtag 


Inland. 


Berliu den 22. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Obek⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Zunderer bei dem Land- und Stadtgericht 
zu Naumburg zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen; und 
dem Ober» Landesgericht3 - Seeretair Kaminski zu Königsberg in Pr. den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


— — 


Se. Ercellenz der General der Infanterie, General-Adjutant Sr. Majeſtät 


des Könige, Geheime Staats-, Kabinets⸗ und Schatz⸗Miniſter, von Thile, 


it von Koblenz hier angekommen. — Der Konſiſtorial-Präſident, Graf zu 
Stolberg- Wernigerode, iſt nach Breslau, und der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich Griechiſchen Hofe, Kammerherr 
Freiherr von Werther, nach Athen abgereiſt. 


— 


Die Verhandlungen der allgemeinen Landesſynode. (Sechs⸗ 
undzwanzigſte und ſiebenundzwanzigſte Sitzung.) Den beiden im letzten Berichte 
dargelegten Anſichten uͤber die Union traten im Verlaufe der allgemeinen Dis; 
kuſſion noch zwei andere zur Seite, reſp. entgegen. Zunächſt erklärte ſich ein 
ehrwuͤrdiges Mitglied, aber auch es allein, als Gegner der Union uͤberhaupt, 
wie denn auch ſeine Gemeinde von Anfang an ſich ihr widerſetzt habe. Denn ſie 
ſei unverkennbar nichts, als theils eine Frucht, theils ein neuer Keim des Ju: 
differentismus, die mit ihr eingeführte Form der Abendsmahleſpendung jei für 
gewiſſenhafte Gemuͤther anſtoͤßig, und wenn man den Unterſchied des Funda⸗ 
mentalen und Nichtfundamentalen auf die konfeſſionellen Lehrdifferenzen anwende, 
ſo moͤchten doch wohl die Alten richtiger geſehen haben, welche dieſelben zu dem 
erſteren rechneten Deshalb ſei wohl fortdauernde und feſte Freundſchaft, aber 
keine einheitliche SG beider Konfeffionen wuͤnſchenswerth, die gar leicht 

j nne. a 
r N net, die aber gleichfalls mit ihrer Anſicht iſolirt blieben, 

laubten dagegen das Weſen der Union nur in die von ihr geforderte Duldſam⸗ 
eit der beiden Konfeſſionen gegen einander ſetzen zu muͤſſen. Im Uebrigen Br 
wandte ſich die ganze Diskuſſion auf Eroͤrterung, gegenſeitige Bekaͤmpfung un 

verſuchte Ausgleichung der beiden ſchon erwahnten nſichten, und drehte ſich 
hauptſaͤchlich um die Frage, ob fuͤr die ordinatoriſche Verpflichtung und fuͤr die 
Lehrordnung eine neue 1 des kirchlichen Betenntniſſes nothwendig, 
ange atthaft ſei. 

. > 5 nuptinhakte des Kommiſſionsgutachtens entgegentretenden 
Rednern, ſprachen ſich namentlich zwei Mitglieder anchdruͤcklich und eindringlich 
in einer mehr vermittelnden Weiſe aus. Zuvoͤrderſt erinnerte der eine derſelben 
daran, aus welchen Momenten die Union entſtanden ſei. Getrennt und aus⸗ 
einander gehalten nicht ſowohl durch fundamentale Glaubensdifferenz als durch 
die Härte und Parteiſucht der Theologen ſeien beide Kirchen am Ende des vo⸗ 
rigen Jahrhundertes durch Indifferentismus, Abfall und Ruͤtteln an den Grund⸗ 
lagen des Chriſtenthums gefunken. Der ſymboliſche Beſtand beider fei unveraͤn⸗ 
dert geblieben, aber er habe nicht mehr zu innerer, wahrer kirchlicher Gemein⸗ 
ſchaft verbunden. Da ſei Ruͤckkehr zum Evangelium bei den lebendigen Gliedern 
beider Konfeſſionen eingetreten und habe ſie ohne Ruͤckſicht auf dieſe innerlich ges 
eint, und aus der hiermit erwachſenen Erkenntniß, daß chriſtliche und ſakrament⸗ 
liche Gemeinſchaft noch von ganz anderen Bedingungen, als der Einheit in den 
beiderſeitigen halten chen Lehrbegriffen abhange, daß Lebendigwerden im Chriſten⸗ 
thum und Feſthalten an der beſonderen Konfeſſionalttaͤt nicht identiſch ſeien, habe 
ſich die Union hervorgebildet. Jetzt ſei ſie zugleich eine Thatſache und eine in 
nere Macht geworden, und es Tomme darauf an, fie ſelbſt und in ihr das We⸗ 
ſentliche des Chriſtenthums zu ſichern, zugleich aber auch den Beduͤrfniſſen der 

andeskirche und den Momenten der Gegenwart Rechnung zu tragen. Dies 
ſchienen ihm die Grundſätze der Kommiſſſon im Allgemeinen zu leiſten, während 

Gegner derſelben verkenneten, einmal daß jede Station der kirchlichen Ent; 

zickelung das Recht habe, ihren Glaubensgrund neu zu formuliren, ſodann daß 
drucks ie Nebeneinanderſtellung der Defenntnipfcpriften ſtatt des wirklichen Aus 

bite des Konſenſus zu unlebendig fei und des offenen, klaren Bekenntniſſes 
3 Aber darin hätten fie Recht, daß fie mit den Exemplifikationen der 
Kommiſſion nicht einverſtanden ſeien. Der Ausdruck des Fundamentalen genuͤge 
nicht, denn auf ſolchem Grunde könne man ſich auch mit der katholischen Kirche 
uniren, die ihn auch habe, obwohl verſchüttet und umbaut. Es muͤſſe vielmehr 
der wirkliche, ganze Konſenſus zum Ausdruck kommen, der Ja auch in den Dif⸗ 
ferenzlehren ſich noch theilweiſe finde. Es muͤſſe ferner eine feſtere Beziehung 
auf die Symbole fattfinden und vor Allem klar herausgeſtellt werden, daß eine 
damit verbundene Formultrung des Fundamentalen nur ein feſteres Zeugniß ges 
gen den Unglauben, aber nicht ein neues Symbol ſein ſolle. 

Der zweite Redner wollte vor Allem das Moment der Union und der ordina⸗ 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


den 11. Auguſt 1846. 


Vokation zu gewährenden Rechte der konfeſſionellen Beſonderheit ein e 
0 


Berlin. — Herr Eichmann ſoll die ihm angetragene Stelle eines Finanz⸗ 
miniſters nicht angenommen haben, und man wird daher auf eine neue Beſetzung 
des Poſtens bedacht ſein müſſen. Entweder wird Herr v. Patow oder der Geh. 
Rath Kühne die Stelle erhalten. 

Die Nachricht, daß das auf Nonnenwerth gelegene vormalige Kloſtergebäude 
Seitens der Rheiniſchen Ritlerſchaft in ein Kloſter umgeſchaffen und mit wirklichen 
Nonnen bevölkert worden ſei, hat ihren Urſprung wahrſcheinlich dem Umſtande zu 
verdanken, daß die Eigenthümerin dieſer Inſel dieſelbe zu einer Kranken⸗ und Pfle⸗ 
geanſtalt unter Aufſicht barmherziger Schweſtern zu widmen gedenkt. Bis jetzt iſt 
indeß, wie wir aus guter Quelle verſichern können, die Staatsgenehmigung für 
dieſes Vorhaben nicht ertheilt worden, und folgt daraus von ſelbſt, daß die Eins 
richtung eines Kloſters zu Nonnenwerth, welche keiner Privatperſon ohne höhere 
Erlaubniß zuſteht, nicht ſtattgefunden hat. | 

Nach einem Schreiben des Vorſitzenden des Konfiftoriums und ehemaligen Rich⸗ 
ters bei dem Handelsgericht in Marſeille, Herrn J. J. Altaras, an die Red. 
der Spen. Ztg. iſt derſelbe keinesweges mit einer Sendung feiner Regierung in Be⸗ 
zug auf die Auswanderung der polniſchen Juden nach Algier beauftragt. 

Man bereitet auch am Rhein und Preußen Schritte vor, um auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege Se. Majeſtät zu bitten, die Integrität Deutſchlands in den Her⸗ 


zogthümern Schleswig⸗Holſtein zu wahren. 


In unſerm Börſenlokale liegen jetzt Liſten zur Unterzeichnung für diejenigen 
Actionaire aus, welche jetzt keine Einzahlungen zum Weiterbau der Stargard⸗Po⸗ 
ſener, der Magdeburg-Wittenberger und der Köln- Minden» Thüringer Verbin⸗ 
dungs⸗Eiſenbahn machen wollen. In zwei Tagen beläuft ſich die eingetragene 
Summe, welche auf dieſe Weiſe nicht eingezahlt werden wird, ſchon auf faſt 2 
Millionen Thaler. 
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Berlin. — Nach den bis zum 7ten d. reichenden Nachrichten aus Köln iſt 
daſelbſt ſeit dem Aten die öffentliche Ruhe und Ordnung in keiner Art weiter ge⸗ 
ſtört worden. 

Sicherem Vernehmen nach werden die Ferien der Generalſynode mit dem 
Ende des laufenden Monats eintreten, nachdem die Verhandlungen der Symbol⸗ 
frage erledigt ſein werden. Alle Berichte der auswärtigen Zeitungen ſprechen ſich 
beſtimmt dahin aus: „daß die Mehrzahl der Mitglieder ſich allem 
Symbolzwange, als durchaus nicht zeitgemäß, nicht im Weſen 
der Kirche Chriſti begründet und als Quell der verderblichſten 
Trennungen, entgegen ſetzt.“ 

Elbing den 2. August. Das Vorhandenſein der Kartoffelkrankheit wird 
auch in unſerer Umgegend bemerkt. Man findet auf den Kartoffelfeldern größere 
Stellen, an denen das Kraut braun und die Knollen verfault ſind. Sonſt ſieht 
man einer überaus reichen Erndte entgegen, die durch das herrlichſte Wetter be⸗ 
günſtigt wird. 

Magdeburg. — Der Beſuch der Katharinenkirche, in welcher Uhlich pres 
digt, iſt trotz der langen Predigten Uhlichs immer noch, wie im Anfange, bedeu⸗ 
tend ſtark; beſonders gern hören ihn die Landleute aus der Umgegend. Sehr re⸗ 
gelmäßig gehen denn auch von dazu beſtellten Leuten Rapporte über den Kirchen⸗ 
beſuch bei Uhlich nach Berlin, weil man dort des ſalſchen Glaubens zu leben ſcheint, 
die Uhlichſche Richtung habe keine Wurzel im Volke. In dieſer Hinſicht möchten 
alſo die Berichte noch keine Hoffnung erweckt haben. 

i LU 


Ansland. 


n eee t ace ae ar 
Kiel. — Am 31. Juli iſt der Hofchef des Herzogs von Auguſtenburg, Hr. 
von Coſſel, bier in Kiel angekommen und ſogleich mit dem Dampfſchiff nach Ko⸗ 
penhagen abgereiſt. Sicherem Vernehmen nach iſt er beauftragt, dem Könige die 
agnatiſchen Proteſte der Herzöge von Auguſtenburg und von Glücksburg ge⸗ 
gen den Königlichen offenen Brief zu überbringen. 
Kiel den 4. Auguſt. Das hieſige Wochenblatt enthält eine öffentliche Ein⸗ 
ladung zu einer Zuſammenkunft am 8. Auguſt Abends, um über die Verfügun⸗ 
gen wegen der Voltsverſammlungen und der Petitionen ſich zu berathen. Die 
Einladung iſt an alle Bürger und Einwohner gerichtet und von den bekannten Na⸗ 
men Lorentzen, Eilert und Th. Olshanſen unterzeichnet. 

Von der Eider den 5 Auguſt. Heute ſieht man mit geſpannter Erwar⸗ 
tung im ganzen Lande der Auflöſung der Stände in Itzehoe und der 
Rückkehr der Deputirten entgegen. Schon am 1. Auguſt hatte die Verſammlung 
beſchloſſen, eine Eingabe an den Deutſchen Bund zu verfaſſen, in welcher eine 
feierliche und förmliche Proteſtation gegen den offenen Brief gegeben werden ſollte. 
Der Königl. Kommiſſar hatte alle ſolche Vorgänge für geſetzwidrig erklärt, und 
dadurch der Verſammlung die Alternative geſtellt, ob ſie die Rechte des Landes 

ſchutzlos den Däniſchen Uebergriffen blosſtellen, oder dem Gebote des Kommiſſars 
entgegentreten wolle. Sie entſchied ſich für das letztere, und zwar einſtimmig; 
ein Ausſchuß ward gewählt, und der Kommiſſar verließ darauf die Verſammlung. 
Dieſe nun hat geſtern die einfach aber entſchieden gehaltene Eingabe an den Deut⸗ 
ſchen Bund mit Ausſchluß Einer Stimme angenommen, und wird heute ihre 


Schlußſitzung halten, um, im Falle der Kommiſſar ſie nicht auflöſt, ſich ſelbſt 


aufzulöſen. Es iſt gar keine Frage, daß allenthalben die Abgeordneten mit allen 
möglichen Ehrenbezeugungen von ihren Comittenten aufgenommen werden; ſelten 
iſt eine ſo große und entſchiedene Uebereinſtimmung in den Ueberzeugungen des 
ganzen Landes vorhanden geweſen, und der Unmuth über die Bedrückung der 
Preſſe, die kein Wort zu Gunſten der Deutſchen Sache ſagen darf, während den 
Däniſchen erlaubt wird, uns ungeſcheut als Hochverräther und Majeſtätsverbre⸗ 
cher zu bezeichnen, iſt groß. Ein ſolches Mißverhältniß kann nicht dauern, und 
es muß jeden Freund des Beſtehenden mit ernſter Sorge erfüllen, zu ſehen, 
daß die Regierung ſelber das Volk zwingt, in eine Oppoſition mit ihr zu treten, 
deren Ende nicht abzuſehen iſt. Die Aguaten haben gleichfalls proteſtirt; fie hof⸗ 
fen, ſelbſt Fürſten, auf nichts als auf die Fürſten. Von dem Inhalt dieſer Pro⸗ 
teſte weiß man indeſſen nichts Beſtimmtes, doch können ſie nichts Neues enthalten. 
Daß Rußland ſchweigt, iſt die bedenklichſte Seite der Sache; was wird geſchehen, 
wenn es plötzlich ſeine ſchwere Hand auf die streitigen Länder legte, um den Grund⸗ 
ſatz des beatus possessor hier einzuführen? Und auf wen haben wir zu hoffen, 
wenn dieß geſchieht? Der König iſt, wie man hört, ſchon auf der Reiſe nach 
Föhr begriffen; er denkt noch immer daran, ſelbſt nach Plön zum 18. Sept. zu 
gehen. Hier wird er Gelegenheit haben, die Stimmung des Volkes perſönlich 
kennen zu lernen und zu berückſichtigen, und viel Uebles könnte vermieden werden, 
wenn derſelbe ſich beſtimmen ließe, einen eben ſo weiſen, als nothwendigen Schritt 
auf der Bahn zu thun, die ihm Stände und die öffentliche Meinung vorgezeichnet 
haben! Die Theilnahme der Deutſchen für unſer Geſchick erhebt und ermuthigt 
uns — ſollen wir aber ohne die Hoffnung bleiben, daß Preußen in dieſer An⸗ 


gelegenheit, die feine wichtigſten Intereſſen fo tief berührt, feine alte Objectivi⸗ 


tät behauptet ? 

Bremen den 4. Auguſt. Die Familie des Dr. Seidenſticker beſtehend aus 
der Frau, 3 Söhnen und 2 Töchtern, traf am 1. Auguſt hier ein und erfreute 
ſich der beſten Aufnahme. Geſtern begaben ſie ſich nach Bremerhaven zur Ein⸗ 
ſchiffung. Der Fehr. E. v. Hammerſtein in Celle zeigt an, daß die Sammlung 
für die Familie des Dr. Seidenſticker 276 Thlr. 16 gGr. eingebracht habe. 


Frankfurt a. M. den 5. Aug. Es iſt noch nicht b i 
; . eſtimmt, wie lange die 
Sitzungen der Bundes⸗Verſammlung dauern und wann die e ber wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich im Anfange des nächſten Monats. 


Der Königl. Däniſche und der Kurfürſtlich Heſſiſche Dund 
werden in dieſen Tagen zurückerwartet. le ue 


Stuttgart den 4. Auguſt. Wie man ſagt, wird Se. K. H. i 
mit ſeiner durchl. Neuvermählten bereits am . = 3 
Königin hier ſeinen Einzug halten. Se. K. H. hat den Andreasorden in Brillan⸗ 
ten erhalten, welcher die Vortheile und den Werth aller Ruſſ. Orden vereinigt. 
Der Miniſter des Ausw., Gr. v. Beroldingen „hat den Alex⸗Newsly⸗Orden mit 
Brillanten im Werth von 17,000 G. erhalten. Der Prinz Heinrich Hohelohe⸗ 
Kirchberg erhielt eine Doſe von 10,000 G. und der Adjutant Gr. Spitzenberg 
eine dergl. von 5000 G. Der Erbprinz von Hohenlohe⸗Oehringen, Adjutant 
des Königs hat nur den St. Annen⸗Orden 2. Klaſſe erhalten weshalb ihn der 
Konig durch einen Ehrenfäbel entſchädigen will. Der Gen.⸗Major v. Baumbach 
iſt mit 7 Ehrenſäbeln, die 106,000 G. koſten, und 5 Großkreuzen nach St. 
Petersburg abgegangen. 

Ulm. — Vor einigen Tagen wurde Abends der bei dem hieſigen Feſtungsbau 
beſchäftigte, allgemein geachtete Saͤchſiſche Hauptmann Voigt von einem ehema⸗ 
ligen Materialienaufſeher auf öffentlicher Straße mit Schmähungen und den Wor⸗ 
ten angefallen: „Geben Sie mir und meinen Kindern Brodt!“ Der Thäter, wel⸗ 
cher als muthwilliger Zänker und exaltirter Kopf bekannt iſt, wurde ſofort verhaf⸗ 
tet, ohne daß der Auftritt einen Zuſammenlauf verurſacht hätte. Der Grund 


dieſes frechen Anfalls beruht auf der falſchen Annahme des Materialienaufſehers, 
daß er unſchuldig ſeines Dienſtes entlaſſen worden ſei. 


Franke ch. 

Paris den 4. Aug. Man verſichert, daß wenige Stunden vor dem At⸗ 
tentat vom 29. Juli der Polizei⸗Kommiſſar des Tuilerieen-⸗ Viertels eine Audienz 
beim Könige verlangte, worin er ihm erklärte, daß, wäre unbeſtimmten, anony⸗ 
men Berichten Glauben zu ſchenken, auf Se. Majeſtät während des Konzerts ge⸗ 
ſchoſſen werden würde. Der König antwortete, wie erzählt wird: Thun Sie 
was Ihnen obliegt, geben Sie Acht und beobachten Sie. Was ie betrifft, jo 
würde ſelbſt die Gewißheit, tödtlich getroffen zu werden, Mich nicht abhalten 
Meine Pflichten zu erfüllen und Mich dem Publikum zu zeigen.“ . 
Der Präfekt der Gironde warnt vor der Auswanderung nach Montevideo, wo 

nur die bitterſte Täuſchung die Fremdlinge hinlocke; weder Brod noch Reichthum 
ſeien dort zu finden. 


Die Preſſe berichtet nach Briefen aus China und den perſönlichen Mitthei⸗ 


lungen des Grafen Beſi, apoſtoliſchen Vikars der Propaganda, daß ſeit der 


Publication des Kaiſerlichen Edikts, welches die Freiheit des Chriſtenthums 
im ganzen Reiche proklamirte, daſſelbe ſo raſche Fortſchritte mache, daß in vielen 
Orten die Miſſionäre nicht mehr ausreichten. In der Provinz, deren Hauptſtadt 
Nanking iſt, verließen die Einwohner maſſenweiſe den Buddha⸗ Tempel und ver⸗ 
langten die Taufe. Achtzig Miſſionaire befinden ſich jetzt in China, 60 Franzö⸗ 
ſiſche und 20 Italieniſche. 5 5 

Die Franzöſiſche Escadre unter dem Ober⸗ Befehl des Prinzen von Joinville, 
aus ſieben Linien- und vier Dampfſchiffen beſtehend, iſt am 19, Juli im Hafen 
von Malta eingelaufen. 

Der Herzog von WMontpenſter iſt heute von Paris nach der Auvergne abgereiſt. 

Bis heute kennt man 384 Wahlen von 459; 75 Wahlen ſind noch zurück; 
von den 384 bekannten Ernennungen ſind 252 fonfervativ und 132 eppoſittenell 

Man behauptet bereits, einer der erſten Geſetz-Entwürfe, welche den Kam⸗ 
mern von Herrn Guizot vorgelegt werden ſollen, werde ein Geſetz-Entwurf in 
Bezug auf die Dotation der Königlichen Prinzen ſein. Auch hält man es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Frage von der Erblichkeit der Pairie wieder in Anregung 
gebracht werden dürfte. ' 

Der Juſtiz-Miniſter hat die General⸗Prokuratoren von Paris und Rouen 
angewieſen, eine gerichtliche Unterſuchung zu eröffnen, um die Quelle der vor 
einigen Tagen in dieſen beiden Städten verbreiteten falſchen und alarmirenden Ger 
rüchte ausfindig zu machen. 

Der Pairshof iſt bereits zum 7. August zur Aburtheilung des Mörders zu⸗ 
ſammenberufen, und der Kanzler hat ihn ſchon einmal verhört. 

Unſere Herren Pairs, welche der Telegraph laut der Ordonnanz vom 29. 
Juli Nachts, plötzlich von ihren Landſitzen und Wahlbeſtrebungen zuſammenrief, 
um den neuen Königsmörder Joſeph Henry zu richten, langen in gejchäftiger Eile 
hier an. In wenigen Tagen iſt der Pairshof komplet und die Verhandlungen 
dürften beginnen, ſobald die Kommiſſion, Herrn Pasquier an ihrer Spitze, dit 
Unterſuchung beendet hat. i 

Der Generallieutenant von Lamorciere hätte beſſer gethan, wenn er in 
Afrika geblieben wäre; dort, vor dem Feinde iſt fein Plaz, während er ſich hier 
ganz unheimlich fühlen muß. Keiner unſerer jungen Generale war populairer als 
er, keiner erfreute ſich mehr des Zutrauens der Regierung. Dies Alles hat ſich 
gewaltig geändert, und ich bin überzeugt, daß er es ſehr bereut, in die Falle der 
Herren Thiers und Barrot gegangen zu fein. Je bedeutender Lamoriciere als 
Offizier iſt, deſto weniger kann man ſich des Mitleids mit ihm erwehren, wenn 
man die jämmerliche Rolle ſieht, die er in der vorbereitenden Wahlverſammlung 
des erſten Arrondiſſements ſpielte. Aus Rückſicht auf feine Perfönlichkeit, und 
im Vertrauen auf die hohlen Verſicherungen des täglich lächerlicher werdenden Bar ⸗ 
rot, hatten ſich die Kandidaten der Oppoſition zurückgezogen. Man hoffte aber, 
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daß Lamoriciere ohne Rückhalt ſich im Sinne der Oppofiton ausſprechen würde. 
Dies hat er indeſſen nicht gethan, er hat es rund und nett abgeſchlagen, ſich übet 
die verſchiedenen politischen Fragen zu erklären, die ihm vorgelegt wurden. Auch 
war der Spektakel groß, ſo groß, daß der Präſident nichts beſſer zu thun wußte, 
als die Lichter auszulöſchen, und ſo die Verſammlung zum Auseinandergehen zu 
zwingen. Heute treten die frühern Oppoſitionskandidaten des Arrondiſſements wie⸗ 
der auf, da, wie fie ſagen, der General ihren Erwartungen nicht entsprochen 
habe. Dieſer aber hat nicht blos die Hoffnung auf einen Sitz in der Deputirten⸗ 
Kammer, ſondern, was ſchlimmer, die Ausſicht auf die Gouverneurſtelle von 
Algerien verloren, denn das Gouvernement wird ihm nicht verzeihen, daß er ſich 
von der Oppoſition hat gebrauchen laſſen. Es geſchieht ihm Recht. 
5 Großbritannien und Irland. a 

London den 4. Aug. Das Unterhaus beſchäftigte ſich geſtern vorzugs⸗ 
weile mit Geldbewilligungen für die Armee. Der Comite Bericht der Zuckerbill 
wurde beſtätigt. Dr. Bowring vertagte feinen Antrag, in Betreff der militai⸗ 
riſchen Peitſchenſtrafe bis zum Freitag und Lord J. Ruſſell verſprach, an dies 
ſem Tage auch die Entſcheidung des Ober⸗Befehlshabers der Armee in dieſer Sache 
vorzulegen. Herr Labouchere zeigte an, daß die Regierung ſich genöthigt ſehe, 
mehrere Bills zu Gunſten Irlands auf die nächſte Seffion zu vertagen, fie werde 
dann auch einen umfaſſenden Plan in Betreff der Regulirung der Pacht⸗Verhältniſſe 
vorlegen. Das Oberhaus verhandelte nichts von Intereſſe. 

Der juͤngſt vorgekommene Fall, daß ein Soldat in Folge einer an ihm voll⸗ 
zogenen Peitſchenſtrafe geſtorben iſt, wurde von der Todtenſchau-Jurp einer ger 
nauen Unterſuchung unterworfen und hat folgenden Ausſpruch derſelben hervorge⸗ 
rufen: „Die, Jurp erklärt, daß Friedrich John White am 14. Juli 1846 in Folge 
einer ſchweren und grauſamen Peitſchenſtrafe, die an ihm den 15. Juni in Hunslow 
vollzogen worden, geſtorben iſt; daß die genannte Strafe ihm in Gemäßheit des 
Urtheils eines Kriegs > Gerichtshofes zuerkannt wurde. Der genannte Gerichtshof 

beſtand aus Offizieren des 7ten Huſaren⸗Regiments, und derſelbe war geſetzlich 
befugt, ein ſolches Urtheil ergehen zu laſſen. Die Strafe wurde demnach in Ge⸗ 
genmart von Zeugen und des Oberſten des Regiments vollzogen. Indem die 
Jutz dies erklart, kann fie nicht umhin, ihren Abſchen und ihr Mißfallen über 
das Daſein eines Geſetzes auszudrücken, welches die empörende Strafe der Peit⸗ 
ſchenhiebe über Britiſche Soldaten zu verhaͤngen geſtattet; und die Jurp erſucht 
dringend Jedermann im ganzen Königreiche, mit Hand und Herz die Legislatur 
um die Abſchaffung jedes Geſetzes und jeder Verfügung anzuliegen, welche eine 
ſolche ſchmachvolle Beſtrafung zulaſſen, die ſie für einen Schandfleck der Humani⸗ 
tät und des guten Namens von England hält.“ a 

Der Handelsſtand von Greenock überſendet nächſtens Sir R. Peel einen maſ⸗ 
ſiven filbernen Krug als Ausdruck feiner, Dankbarkeit für die Korngeſetzbill und ſei⸗ 

J n rei ü res 

I IS "eco nun Sei 

Zwei Regimenter find zur Verſtärkung der Truppen am Cap abgeſchickt worden. 
neee. ; 

Madrid den 28. Juli. Das unter dem Einfluffe einer fremden Botſchaft 

ſtehende Blatt el Heraldo beſteht heute darauf, daß Spaniſche Truppen in 

Portugal einrücken müßten, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Inſel Cuba zu verlieren. 

Bei dem großen Empfange, der vorgeſtern auf Veranlaſſung des Namensfe⸗ 
ſtes der Königin Chriſtine im Palaſte ſtattſand, ließ die regierende Königin, ganz 
gegen ihre Gewohnheit, das diplomatiſche Corps zwei Stunden lang auf ihr Er⸗ 
ſcheinen warten. Das Feſt, welches die Königin in ihrem Luſtgarten el Caſino 
deranſtaltet hatte, und welchem gegen fünfhundert Perſonen beiwohnten, verlän⸗ 
gerte ſich bis zum Tagesanbruch und giebt den hieſigen Blättern Veranlaſſung zu 
eben fo poetiſchen Schilderungen als tieffinnigen Betrachtungen. Die junge Koͤ⸗ 
nigin tanzte nicht nur mit mehreren der anweſenden Großen, ſondern auch mit Ad⸗ 
vokaten, Kaufleuten und ließ ſogar dem Chef der moderirten Oppoſitions⸗Partei, 
Herrn Pacheco, die ſchmeichelhafte Aufforderung zugehen, ihr ſeine Hand zu ei⸗ 
nem Tanze zu reichen. Wer hätte denken können, daß auch hier die jugendliche 
Monarchin ſich zurückgewieſen ſehen ſollte? Herr Pacheco lehnte die ihm zugedachte 
Ehre ab, weil er — ein Andaluſter! — nicht tanzen gelernt hätte. Darf er 
nun noch die Hoffnung hegen, daß die Königin ihn jemals mit dem erſehnten 
Minifter, Portefeuille beglücken werde? — Der Engliſche Geſandte wurde durch 
Unpäßlichtelt verhindert, dem Feſte beizuwohnen. 

i Belgien. 

Brüſſel den 1. Auguſt. Wie 3 würden die Kammern auf Mitt⸗ 
woch zuſammenberufen werden, um den mit Holland abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trag zu berathen. 1 

Das Journal de Bruxelles meldet, nach Eingang der Nachricht von 
dem neuen Attentat gegen den König der Franzoſen: „Seit mehreren Tagen war 
die Belgiſche Polizei davon unterrichtet, daß am 28. Juli ein Komplott gegen das 
Lebe Ludwig Philipp's losbrechen follte. (Das Attentat fand bekanntlich am 29. 
ftatt.) Sie machte ihre Mittheilung dem Franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel, der 
den Pariſer Präfetten davon in Kenntuiß ſetzte und den König vermochte, vor dem 
28. Juli wenigſtens nicht öffentlich zu erſcheinen.“ 

Dänemark. 
Kopenhagen den 31. Juli. In der achten Sitzung der Roeskilder Stände⸗ 
Verſammlung vom 24. Juli kam der von Profeſſor Larſen geſtellte Antrag in 
nn auf Maßregeln zur Aufrechthaltung und zum Schutz der Däniſchen Sprache 
und Nationalität in ihrem Zuſammenſtoß mit der Deutſchen zur Berathung⸗ 


ien ies 

Rom den 27. Juli. Heute Vormittag hat der heilige Vater im quirinali⸗ 
ſchen Palaſt das geheime Konſiſtorium verſammelt, in welchem er nach der Sitte 
zum erſtenmale im rothſeidenen Pluvial und mit der goldenen Mitra erſchien. Von 
ſeinem Thron aus hielt er eine Anrede an das verſammelte heilige Kollegium, 
welche von dem Dekan Kardinal Micara in ſein und ſeiner Kollegen Namen erwie⸗ 
dert wurde. Der Papſt ſpricht darin dem Kollegium ſeinen Dank für die auf ihn 
gefallene Wahl, jo wie das Mißtrauen aus, das er in feine Kräfte ſetze, der⸗ 
ſpricht den Kardinälen Schutz in ihren Rechten und ihrer Würde und bittet um 
ihre Unterjftügung ; „denn mit höchſter Geiſtes⸗Einigkeit müſſen Wir ſtreben, das 
Wohl und den Ruhm der gemeinſamen Mutter⸗Kirche aufs Angeftrengtefte zu för⸗ 
dern, die Würde und Ausdauer des apoſtoliſchen Stuhles mit Ausdauer und Kraft 
zu wahren, endlich die Ruhe und wechſelſeitige Eintracht der Chriſtenheerde auf 
das Sorgſamſte zu nähren.“ Am Schluſſe legte Se. Heiligkeit den vorgeſchriebe⸗ 
nen Eid der apoſtliſchen Conſtitution feierlich ab. Sodann wurde die Wahl: Bes 
ftätigung nachbenaunter, von Sr. Heiligkeit, Oeſterreich, der Schweiz und Spa⸗ 
nien präſentirten vier Prälaten durch das Kardinal-Kollegium ausgeſprochen. An 
die Stelle des verſtorbenen Monſ. Aleſſandro Bernetti trat der Erzbiſchof von Da⸗ 
maskus (in partibus), Graf Francesco Brigante⸗Colonna, als Biſchof von Lo⸗ 
reto und Recanati. Der berühmte Wahlfahrtsort zählt jetzt etwa 9000, Reca⸗ 
nati 14,8 12 Einwohner. Ihr Biſchof übt bei einem jährlichen Einkommen von 
4500 Fl. die geiſtliche und weltliche Jurisdiction in ſeinem Sprengel aus. Für 
das Bisthum Przemysl in Galizien, vakant durch das Ableben Monſ. Xaver Za⸗ 
chariaſtevicz, ward Monf. Franz Kaver Wierzchleyski ernannt. Die Pfründe bringt 
jährlich 14,000 Fl. Das reiche Kloſter Einſiedlen in der Schweiz, jetzt mit 78 
Benediktiner⸗Mönchen, erhielt in Monſignore Heinrich Schmid einen neuen Abt 
an die Stelle des verſtorbenen Cöleſtin Müller. Der Abt hat Biſchofsrang, geiſt⸗ 
liche Jurisdiction und etwa noch den 27ſten Theil der früheren Einkünfte. Das 
durch Verſetzung Monſ. Francesco Fleir⸗y⸗Solans nach San Criſtoforo erledigte 
Bisthum von Porto Rico ward dem Monſ. Francesco de la Puente verliehen. 
Die Königin von Spanien zahlt dem Biſchof jährlich 8000 Fl. Gehalt. Der 
Papſt that der Königin von Spanien bei der Proclamation des neuen Biſchofs 
mit folgenden Worten Erwähnung: »Eeclesia de Portorico ex benignitate Nos- 
tra praeficiendus (Episcopus) ad praesentationem Serenissimae Reginae Catho- 
lieae, juxta decretum Sanctae Congregationis consistorialibus negotiis praepo- 
sitae a Nobis adprobatum.“ Von den promovirten Prälaten war Monf. F. N. 
Wierzchleyski, bisher Diözeſan⸗Prieſter von Tarnow, Ober⸗Schul⸗Inſpektor und 
Domherr der Metropolitankirche zu Leopoldſtadt; Monſ. Schmid, Prieſter der 
Diözeſe Bafel und Benediktiner⸗Mönch; Monſ. F. de la Puente, Diözeſan⸗Prie⸗ 
ſter von Leon, Dr. und Proſeſſor der Theologie. 25 5 

Der frühere Proſegretario, Monſignor Corbolli⸗Buſſi, iſt, wie man verſichert, 
von Sr. Heiligkeit nach Bologna geſendet worden, um die ſofortige Entlaſſung 
der bafeldft ſtattontrenden, vom vorigen Papſt auf 20 Jahre engagirten Schwei⸗ 
zer gegen eine zu verwilligende Geldentſchädigung zu bewirken. Dem Kontrakt 
nach würde dieſe Mannſchaft allerdings noch mehrere Jahre anf Koften des Staats 
erhalten werden müſſen, allein da nach einer ausdrücklichen Beſtimmung jenes 
Kontraktes ſämmtliche Glieder dieſes Corps römiſch- katholiſcher Religion ſein ſol⸗ 
len und gegenwärtig nach vollkommen glaubwürdigen Berichten kaum die Halfte 
dieſer Religionspartei angehört, die Uebrigen aber proteſtantiſcher Konfeſſion und 
nicht einmal Schweizer ſind, ſo dürfte dieſer Umſtand bei Ausgleichung der gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe wohl ſehr weſentlich zu einer um fo bequemeren und wohlfei⸗ 
leren Beſeitigung dieſer, den Staat über alle Gebühr beſchwerenden Laſt dienen. 

Rußland und Polen f 

Von der polniſchen Grenze. — Die große Amneſtie, welche man 
bei Gelegenheit der Vermählung der Großfürſtin Olga in Polen erwartete und 
dieſſeit wie jenſeit der Weichſel bereits als ein ausgemachte Thatſache anſah, iſt 
ausgeblieben. Nur einzelne Gnadenakte hat der Kaiſer bewilligt. So dür⸗ 
fen mehrere Perſonen aus der Verbannung in Sibirien zurückkehren, andern iſt die 
Strafzeit abgekuͤrzt worden, wieder andern, die auf Lebenszeit verwieſen waren, 
haben eine beſtimmte Friſt zur Abbüßung ihrer Strafe erhalten. Auch einigen 
Flüchtlingen iſt die Rückkehr in die Heimath geſtattet worden. Im Ganzen fol 
ſich die Zahl der Amneſtirten nur auf 10 bis 12 belaufen. Der Kaiſer ſcheint 


der plötzlichen Sinnesänderung der Polen noch nicht recht zu trauen; doch ſucht 


man die gute Stimmung für Rußland möglichſt zu fördern, wobei für die Thä⸗ 
tigkeit der Ruſſiſchen Agenten ſich ein weites Feld eröffnet hat. Auch die Grenze 
zwiſchen Preußiſch und Ruſſiſch Polen iſt nicht mehr fo ftreng abgeſperrt, ja, es 
ſcheint ſogar, daß gewiſſe Korreſpondenzen der auswärtigen Propaganda ungehin⸗ 
dert durchgelaſſen und eifrig verbreitet werden. — Im Kaukaſus geht es fortwährend 
ſehr lebhaft her. Schamyl hat an der Spitze einer bedeutenden Streltmacht auf al⸗ 
len Punkten gegen die Ruſſen die Offenſive ergriffen und ſcheint diefes Syſtem mit 
aller Beharrlichkeit durchführen zu wollen. Seine beſtändigen Einfälle haben den 
Ruſſen bereits großen Schaden zugefügt und von den Stämmen, die ſich ihm unter⸗ 
worfen hatten, iſt bereits wieder ein Theil zum Abfall gezwungen worden. Fürſt 
Woronzoff ſoll ſehr unzufrieden darüber ſein, daß man ihm die Mittel, die er 
zur Bekämpfung des Feindes verlangt, ſo langſam und ungenügend zufließen läßt. 
Bee 


3 (Schleſ. Jig.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 10. Aug uſt. Wir erfahren fo eben aus ſichrrer Ouelle, 
daß die diesjährige Königsrevüe nicht ſtattfinden werde, und zwar in Folge der 
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Berichte der Landräthe des Frauſtädter und Guhrauer Kreiſes über den in letzteren 
herrſchenden Nothſtand. Wahrſcheinlich werden nur Diviſions⸗Uebungen der Li⸗ 
nientruppen gehalten, jedoch nur ſehr wenig oder gar keine Landwehr zur Uebung 
in Bataillonen einbeordert werden. Dieſe Beſtimmung iſt einem unter den jetzigen 
Verhältniſſen allgemein gehegten Wunſch entgegengekommen, da man von der Con⸗ 
centrirung der Truppen eine noch größere Steigerung der Preiſe der Lebensmittel 
fürchtete. 


Dieſer Tage fand in Paris bei Chevet eine Verſammlung von Gaſtronomen 
ſtatt. Der ganze Heerbann von Leuten, welche die Kunſt des Eſſens beſitzen, 
wurde zuſammenberufen. Man bildet ſich gewöhnlich ein, daß, um zu eſſen, es 
hinreiche, den Mund zu öffnen und die Zähne auseinanderzuthun, nach der Re⸗ 
gel der Sprachmeiſter, wenn man das A ausſprechen ſoll. Das iſt aber ein gro⸗ 
ßer Irrthum, die Gaſtronomie verfährt nach einem anderen Alphabet. Es han⸗ 
delte ſich bei dieſer Verſammlung darum, ein von einem Reiſegefährten des Herrn 
Lagrenée aus China mitgebrachtes und nach der Appert'ſchen Methode konſervirtes 
Schwalbenneſt zu koſten. Die Verſammlung bot einen ſehr ehrwürdigen Anblick 
dar, wenigſtens die Hälfte der anweſenden Mitglieder hatte graue Haare, denn 
nichts bleicht fo ſehr das Haar, als die Meditationen und die Nachtwachen über 
die Gaſtronomie. In dem Momente, als man den Deckel von der Blechbüchſe 
wegnahm, welche die koſtbare Speiſe enthielt, bemächtigte ſich der ganzen Ver⸗ 
ſammlung eine ungewöhnliche ängſtliche Unruhe. Man fürchtete eine Myſtifika⸗ 
tion; die ſchalkhaften Mandarine konnten anſtatt eines Schwalbenneſtes hundert 
Maikäfer in die Büchſe eingeſchloſſen haben, oder einen alten Pantoffel, oder 
irgend ein lebendes Unthier. Leere Furcht! Es war wirklich ein Schwalbenneſt, 
welches auf ſehr zarte Weiſe herausgenommen, in kleine Schnitte zertheilt, und 
jedem Gaſtronomen einer gegeben wurde. Wozu es verheimlichen, die Chineſiſche 
Speiſe wurde über die Maßen bitter gefunden. Ein Dichter hätte fie mit dem 
Daſein verglichen, wenn man es aller Täuſchung entblößt, und nach einer Art 
Appert chen Verfahrens aufbewahren möchte. Eine halbe Stunde nach dem Ver⸗ 


zehren des Neſtes, und während man über die Eigenſchaft deſſelben diskutirte, 
zeigten ſich an der Geſellſchaft Symptome, jenen ähnlich, welche durch die Wir⸗ 


kungen des Hatſchiſch entſtehen. Sämmtliche Gaſtronomen verfielen in eine Hal⸗ 
lueination, in welcher fie ſich einander für Küchengeräth und Eßwaaren hielten. 
Zwei hielten ſich für Hummern und krochen auf allen Vieren. Einer meinte, er 
ſei ein Koch, packte einen andern, den er für einen Haſen anſah, und drehte ihn 
herum, als wollte er ihn braten. Ein dicker Mann glaubte, eine Kaſſerolle zu 
ſein u. dgl. Dieſer Zuſtand währte eine Stunde, worauf dann Alle wieder zu 
ſich kamen. N 

Felicien David heirathet eine Engländerin und ein jährliches Einkommen von 
2000 Pfd. — Liszt, der übrigens zu Paris eine Schule für Pianoforte⸗Spie⸗ 
ler errichten will, bringt den Sommer in dem bei Wien ſehr ſchön gelegenen Ro⸗ 
daun zu und komponirt fleißig an feiner Oper. — Die ſchöne Schauſpielerin 
Pleſſy⸗Arnould, welche in Paris in contumaciam veruttheilt wurde, der Comé- 
die frangçaise 100,000 Fr. Entſchädigung zu zahlen, giebt Gaſtrollen in Brüſſel. 
— Ole Bull iſt in Lyon, will ſich in Marſeille hören laſſen und dann wieder nach 
Amerika ziehen. — Die Schweſtern Milanollo werden im Oktober in Wien Kon⸗ 
zerte geben und haben in München, wo ſie zuletzt ſich hören ließen, großen Bei⸗ 
fall und noch größere Einnahme erzielt, als früher. Sie gingen von München 
nach Genf. g 

Der Prinz Albert, Gemahl der Königin von England, ift von einer fonder- 
baren Adreſſe bedroht, die ihm der Mäßigfeitöverein von Liverpool fo eben votirt 
hat. Dieſe Geſellſchaft bedauert nämlich die vielen Fälle von Trunkenheit, die 
bei den häufigen Toaſten auf des Prinzen Geſundheit durch geiſtige Getränke ver⸗ 
anlaßt werden, und hat ſich nun an den Prinzen ſelbſt gewendet, um von ihm 
ein heilſames Mittel gegen dieſen von ihr ſo bezeichneten Mißbrauch zu vernehmen. 
Man iſt geſpannt, was für Maßregeln der Prinz ergreifen wird, um die Trinker 
zu verhindern, ſich künftig um feine Geſundheit zu befümmern. 

Der Pariſer „Corſaire Satan“ meint, Marſchall Bugeaud habe in Algier 


ein großes Problem gelöſt, nämlich das: unabläſſig zu marſchiren, ohne einen 
Schritt vorwärts zu kommen. a 


Der Streit wegen „gemifchter Ehen“ kommt jetzt auch unter die Juden. Sie 


wollen an manchen Orten ſchon nicht mehr geftatten, daß Perſonen alten und neuen 
Bekenntniſſes ſich heirathen. 


Bei E. S. Mittler und J. J. Heine in Poſen 
ift für 15 Sgr. zu haben: 
Das Portrait des Papſtes Pius IX. 


a Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß nach einer Venachrichtigung der Königlichen Kom⸗ 
mandantur im Laufe dieſes und des nächſten Monats 
mehrere Reſerven und Truppentheile von auswärts 
hier einrücken werden, und am 13ten, 20ſten und 
21ſten Auguſt bis 7ten September c. mit Offizieren, 
Mannſchoften und Pferden, hier einquartiert werden 
müſſen. Die Einquartierung wird während jener Zeit 
das Doppelte der bisherigen betragen, dergeſtalt, daß 
diejenigen Grund⸗ und Hausbeſitzer, die jetzt einen 
Mann Einquartierung haben, dann 2 Mann, dies 
jenigen die 2 Mann haben, 4 Mann u. f. w. erhal⸗ 
ten. Außerdem werden die Herren Grundbeſitzer vom 
böten zum 7ten September c. auf eine Nacht jeder 
noch 1 Mann Einquartierung aufnehmen müſſen. 

Die Herren Hauseigenthümer werden aufgefordert, 
die nöthigen Vorkehrungen zur Aufnahme jener 
Mannſchaften bei Zeiten zu treffen, damit dieferhalb 
nicht Beſchwerden vorfallen. 

Poſen, den 5. Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat. 


s Bekanntmachung 
der GeneralsLandfhafts- Direktion 
zu Pofen. 
Dit Inhaber der im Jahre 1842 behufs Löſchung 
in dem Hypothekenbuche von uns aufgerufenen, bis 
jetzt aber nicht eingelieferten 43 Pfandbriefe: 
No. 83/796. Sedziny, Kr. Samter, üb. 25 Rilr. 
101/3956. dto. dto. er 


„99/1670. dio. dio. 50 
„62/1152. dio. dto. „ 100 
„92/2653. dto. dto. 1000 


werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebſt 
den dazu gehörigen Zins⸗Coupons im nächſten Zins⸗ 
termine, nämlich in der Zeit vom 2ten bis zum 16ten 
Januar 1847 an unſere Kaſſe abzuliefern und dage⸗ 
gen andere Pfandbriefe von gleichem Werthe in Em⸗ 
pfang zu nehmen, da ſonſt die nicht eingelieferten 
Pfandbriefe nach dem Ablaufe des gedachten Termins 
auf des Inhabers Koſten, öffentlich werden aufgebo⸗ 
ten werden. ir, 
Poſen, den 1. Auguſt 1846. . 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Im Auſtrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektorats zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt und zwar im Amtslokale der Steuer⸗ 
Rezeptur zu Schneidemühl am 17. Auguſt 
1846 um 10 Uhr Vormittags die Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
hebung der Hebeſtelle zwiſchen Schneidemühl und 


Smielowo an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt 
des höheren Zuſchlages vom Iſten Oktober 1846 ab 
zur Pacht ſtellen. Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens einhundert Thaler baar oder 
in annehmbaren Staats papieren bei der Steuer— 
Rezeptur zu Schneidemühl zur Sicherheit nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. Die 
Pachtbedingungen können ſowohl bei uns, als bei 
der Rezeptur zu Schneidemühl von heute an, 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Chodzieſen den 20. Juli 1846. 
Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Aachener und Münchener Feuer: 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Folgendes find die Reſultate der in öffentlicher Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 23ſten März a. c. abgeleg⸗ 
ten Rechnung des Jahres 1845: 

Kapital⸗Garantie. 3 Millionen Thaler. 

Einjährige Reſerve (für 1846) 860,961 Thlr. 
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gr. 
Verſicherungs⸗Kapital 468 Millionen 050,151 
Thaler. : 


Die ausführlichen Abſchlüſſe können bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden, und iſt derſelbe auch 
zu Verſicherungsannahmen und Ertheilung näherer 
Auskunft erbötig. 

Poſen, 1846. 

Ignatz Pulvermacher, 
Breiteſtraße No. 8. 


Erwiderung auf die Annonce der Florko⸗ 
wskiſchen Eheleute in No. 184. der 
Poſener Zeitung. 

Durch das Zugeſtändniß der Florkowskiſchen 
Eheleute, daß ſie das Grundſtück Walliſchei No. 51. 
mir gerichtlich verkauft haben, zerfällt die War⸗ 
nung vor dem Ankauf der von ihnen ausgeſtellten 
Obligation in Nichts zuſammen, da, wie es denſel⸗ 
ben bekannt ſeyn muß, ſolche in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom Aten Juli c. für werthlos erachtet, 
und noch vor jener Bekanntmachung in Gegenwart 
von Zeugen ihnen ausgehändigt worden iſt. 

In wie fern aber die Ungültigkeits⸗Erklärung eines 
gerichtlich aufgenommenen Vertrages Seitens der 
Florkowskiſchen Eheleute Berückſichtigung ver⸗ 
dient, wird Jedermann ermeſſen können, und werde 
ich daher der Anfechtung deſſelben ruhig entgegen ſehen. 

Wegen der Beleidigung meiner Perſon in gedach⸗ 


tem Auſſatze werde ich die Florkowskiſchen Ehe. 


leute noch beſonders zur Verantwortung ziehen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1846. 
N Samuel Oberzyeker. 


Zwei neue Mahagoni⸗Sopha's und ein alterthüm⸗ 
u De zu ** herabgeſetzten Preiſen find zu 
verkaufen bei E. Neumann jun., Tapezi 

Straße No. 4. neben dem hen — Bern 
Die Haupt » Gasniederlage von Fr. Schuſter 
aus Berlin bei S. Kronthal in Poſen ver⸗ 
kauft das Pfund Gas⸗Aether beſter Qualität à 44 
Sgr. Gleichzeitig empfiehlt derſelbe eine große Aus⸗ 
wahl Gas⸗Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen zu 
billigen Preiſen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, 4 
ahr alt, n rühmliche Zeugniſſe ſeines 


ie een und ſeiner Wirthſchaftsführung prä⸗ 


ſentirend, ſucht ein Unterkommen. Näheres erthei⸗ 
len gern 


Hübner & Sohn, Ring 35. 
1 Treppe in Breslau. 
Wronkerſtraße No. 3. iſt eine Wohnung im 2ten 


Stock nach vorn heraus, beſtehend in 3 Stuben, 
Niſche, Küche, Keller und Holzſtall zu vermiethen. 


Ein probates Mittel zur Vertilgung der 
Wanzen empfiehlt Klawir, Breslauerſtr. 14. 


E Friſche Sahnkäſe a 31 Sgr. pro Stück 
empfiehlt J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite 


Eine ſriſche Sendung beſte neue Matjes⸗ 
Heringe empfiehlt das Stück zu 1 Sgr. ’ 
J. Appel, Wilpelmsfir, Poſtſeite. 


— —— — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 7. Auguſt 1846. Daus 


bis 

(Der Scheffel Preuß.) 5. 2 

eizen d. Ju 16 Mz. 5 — 
En et 127 9 2 2 3 
WMW 1] 10)—| 1 16 8 
Haferl. 17 ph er 5 7 
Buchweizen 11210 1 1 23 4 
Erb Ale 2 2 6 21 68 
Kartoffeln — 22 3 — 230 1 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18 — — 23.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 20—] 11 25— 


